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Das Seegefecht im Nördlichen Eismeer
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M<I. Bkrlin,  5. Mai . Zu den im gestrigen
Wehrniachtsbericht gemeldeten Erfolgen der
deutschen Kriegsmarine und Luftwaffe, im
Nördlichen Eismeer erfahren wir vom OKW.
noch folgende interessante Einzelheiten:

Unter Ausnutzung des besonders schlechten
Wetters versuchte der Feind in den letzten
Tagen einen Geleitzug nach Murmansk
zu bringe» und einen anderen von dort ab¬
zuholen. Die steigende Bedrohung dieser
Route hatte die britische Admiralität veran¬
lasst, die Sicherung erheblich zu verstärken.

Eine englische Kampfgruppe, die aus zwei
Schlachtschiffen, einein Flugzeugträger, drei
Kreuzern und mehreren Zerstörern bestand.

MrLurarrMsm!

hatte, wie durch Luftaufklärung festgestellt
worden war, eine Ausnahmestellungim Nörd¬
lichen Eismeer bezogen. Die örtliche Sicherung
der beiden Geleitzüge erfolgte durch Kreuzer,
mehrere Zerstörcrflottillen und eine grosse
Zahl von Korvetten.

Nachdem deutsche Unterseeboote Fühlung
mit einem der Gcleitzüge ausgenommen hat¬
ten, führte das Boot des Kapitünleutnants
Teichert  einen ausserordentlich kühnen An¬
griff auf den grössten Geleitkreuzer
von 10 000 Tonnen Wasserverdrängung durch.
Es herrschte schwerer Seegang und Sturm,
der in Böen die Windstärke 9 erreichte.
Schlechte Sicht und Ziegen erschwerten die
Operationen. Trotzdem gelang es dem Boot,
aus kurzer Entfernung zwei Torpedo¬
treffer  zu erzielen. Der Kreuzer wurde
schwer beschädigt, geriet in Brand und zeigte
sofort starke Schlagseite. Vier britische Zer¬
störer, darunter zwei von der Tribal - und
Iervis -Klasse, eilten zur Hilfe herbei. Andere
Unterseeboote schossen unterdessen einen Mu¬
nitionsdampfer von 6500 BNT . ans dem Ge-
lcitzng heraus und beschädigten einen weite¬
ren durch Torpedotreffer. Auch dieses Schiff
dürfte bei dem hohen Seegang seinem Schick¬
sal nicht entgangen sein.

Am nächsten Tag gewannen deutsche Zer¬
störer Gefechtsfühlung mit vier britischen Zer¬
störer», die eiiwn in der Nähe der Eisgrenze
steuernden Geleitzug vergeblich zu sichern
suchten. Die deutschen Zerstörer stießen durch
und versenkten im Artillerie - und Torpedo¬
einsatz zwei Transportschiffe mit zusammen
12 000 BRT.

Trotz weiter verschlechterter Wetterlage setz¬
ten die deutschen Zerstörer die Versolgung
fort. Sie stießen am dritten Tage aus vier
britische Zerstörer, die den Schub de- schwer
beschädigten Kreuzers übernommen hatten,
und gingen gegen diese Feindgruppe zum
Torpedoangriff vor. In einem heftigen
Artilleriegefecht  brachten sie zwei
feindlichen Zerstörern schwere Beschädigungen
bei. Der Pulvergualm des Kampfes und die
Sprengwolken unserer Treffer mischten sich
mit der künstlichen Nebelwand, mit der die
feindlichen Zerstörer den Kreuzer zu schützen
suchten. Als der Sturm die Sicht geklärt
hatte, war der Kreuzer untergegangen
und Wrackstücke bedeckten das Kampffeld. Die
üeutsche Luftwaffe griff mit Kampfslugzeug¬
verbanden in diese Kämpfe ein. Innerhalb
kurzer Zeit trafen diese trotz heftigen Ab¬
wehrfeuers, vier große Frachtschiffe. Stach
^ 'Zücn Minuten waren drei davon mit 6000.
vOOO nnd 5000 BRT . samt ihrer wertvollen
Echt im Nordmeer versunken. Ein weiteres
schiss von 6000 BRT . wurde schwer beschä¬
digt. Dem schneidigen Angriff der deutschen

?tvi 'ist n verladenA'exanSri"«
Tie Negierung arbeitet Näumnngsplan aus

Von un, - r - m Xo,rn,ponil - nl - n

i>" N u >„. 5. Mai . Die Sghptische Negierung
arbeitet gegenwärtig einen Plan aus. der die
.linumung Alexandriens von einem großen
Teil der Zivilbevölkerung vorfleht. Nach tür-
rischen Berichten sollen alle Zivilpersonen,
deren Dienstleistungen entbehrlich sink die
«tadt verlassen.

Kampfflugzeugesind somit nach den bisheri¬
gen Nieldungen 19 000 BNT . Schiffsraum
zum Opfer gefallen. *

Wieder sind in tagelauger Verfolgung feind¬
liche Geleitzüge im Eismeer  angegriffen
worden. In gemeinsamem Einsatz haben
deutscheU-Boote, Zerstörer und Knmpiflug-
zenge den Gegner gestellt, der seine »ach
Murmansk und Archangelsk bestimmten Frach¬
ter mit einem starken Aufgebot von Kriegs¬
schiffen zu schützen versuchte.

Stalin  kan» auf diese Zufuhren nicht ver¬
zichten, so gefährlich der Weg ins Weiße Meer
auch ist. Drei Zusahrtswege gibt es noch für
Moskau: den über Wladiwostock.̂ dcn durch
den Persischen Golf und den nach Murmansk,
der für die Sowjets den Vorteil einer relativ
kurzen Ucbcrlandverbindung auf der Archan¬
gelsk-Bahn hat.

Die Entfernung von den Atlnntikhäfen der
USA . bis zum Weißen Meer ist freilich län¬
ger. als die Linie San Franzisko—Wladiwo¬

stok oder die Route Nenyork—Kapstadt. Die
Engländer rühmen sich denn auch, daß nicht
die Amerikaner, sondern sie das von Stalin
so dringend benötigte Kriegsmaterial liefer¬
ten. Der Weg von Liverpool oder Glasgow
ist halb so lang wie der von Neuhork. und
die feindlichen Geleitzüge können neben der
Sicherung durch starke Marineeinheiten auch
Sturm und Eis zu Bundesgenossen zählen.

Daß dieses Wetter den Angriff überaus er¬
schwert, braucht nicht besonders betont zu
werden. Um so höher ist der neue Erfolg
unserer U-Boote, Zerstörer und Kampfflug¬
zeuge zu werten, der durch den Untergang
eines britischen Kreuzers — es ist der 19.. den
England seit Beginn des Krieges verlor —
gekrönt wurde und den Gegner dazu noch
37 500 BNT . an Handelsschiffsranm kostete.

Wieder haben drei verschiedene Waffen¬
gattungen in treuer Kameradschaft zusam¬
mengewirkt. um jene Vcrsorguugslinie zu
stören, auf die Stalin in erster Linie ange¬
wiesen ist.

Gauleiter Murr zeichnete SO Betriebe aus
keierliolre Verleihung «ior Oauckiplome tür bervorrsgeocke Oeistuugeo

Stuttgart,  5. Mai . Im Mittelpunkt der
gestrigen 11. Tagung der ArbeitskammerWürt¬
temberg, bei der achtzig württembergischeBe¬
triebe für hervorragende Leistungen ausge¬
zeichnet wurden und über die wir im Innern
des Blattes eingehend berichten, stand eine
Ansprache von Gankcitcr Ncichsstatthalter
Murr , in der er die große Einsatzbereitschaft
aller Schaffenden in unserem Gau mit Wor¬
ten wärmster Anerkennung würdigte.

Der Gauleiter wies einleitend daraus hin,
daß die große Zahl der ausgezeichnetenBe¬
triebe einen stolzen Beweis der Tüch¬
tigkeit und des Leistungswillens
in der württembergische n Indu¬
strie  darstelle und die führende Stellung des
Gaues im Neich alle mit besonderer Genug¬
tuung erfülle. Es bestehe auch kein Zweifel
darüber, daß es im Kriege viel schwerer sei als
im Frieden, die Betriebe innerlich und äußer¬
lich so zu gestalten, daß sie jede Anforderung
bestehen, welche die Deutsche Arbeitsfront an
den ausgezeichneten Betrieb stellt. Um so
höher sei der erreichte Erfolg einzu schätzen
und allen, die dazu mitgeholfen haben, den
Betriebssührern , Betriebsobmännern und Ge¬
folgschaften sprach der Gauleiter Dank und
Anerkennung aus.

Unser Volk habe seinen größten Kampf zu
bestehen, über den Erdball gehen Revolutiopen,
und gewaltige Veränderungen werden sich
nach diesem Ningen vollziehen. Dann aber
muß das deutsche Volk nach Jahrhunderten
von Entbehrungen und Irrungen jenen Platz
cumchmen̂ der ihm aus Grund seiner Eigen¬
schaften zusteht. Wenn es bisher technisch, wirt¬
schaftlich und kulturell führend war, dann
muß es in Zukunft aua - politisch
führend sein.  Damit aber wachsen die
Anforderungen an das ganze Volk, wie auch
an den einzelnen, der von der Notwendigkeit
dieser bevorzugten Stellung überzeugt sein
muß. Es ist deshalb Aufgabe aller, der Be¬
triebsführer wie der Betriebsobmänner , jeden
Volksgenossen zu diesem Bewußtsein zu er¬
ziehen. Ein Betriebsführer muß auch ein vor¬
bildlicher Nationalsozialist sein, muß auf dem
Boden der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung stehen und Vorbild in der Gesinnung sein,
wenn er seine Gefolgschaft im Geiste unserer
Zeit lenken will.

Unsere Soldaten  stehen im schwersten
Ringen und die Verantwortlichen Männer
eines jeden Betriebes müssen deshalb bei allen
Schassenden auch die Erkenntnis durchsetzen,
daß die Entbehrungen des einzelnen und selbst
die größten Anstrengungen nichts bedeuten
gegenüber den Opfern unserer Helden, welche
diese täglich auf sich nehmen. Wer zu Hause
ist, hat cs immer noch besser als jeder Soldat.

Auch diese Feierstunde soll Anlaß zu dem
Gelöbnis sein, alles zu schaffen , was
die .Front braucht.  Wir wissen nicht, wie
lauge der Krieg noch dauert , aber wir wissen,
daß unser Volk immer bereit sein wird, seine
ganze Kraft einzusetzen, um den Sieg an un¬
sere Fahnen zu heften. Keine Anforderung
kann so groß sein, als daß sie nicht erfüllt
werden könnte und so wollen wir auch in die¬
ser Stunde geloben, alles zu tun . was
der Führerfordert.  Die Verantwortung
dafür liegt aber gerade ans den Männern , die
zu Betriebssührern berufen sind. Die ihnen
zngesprochene Auszeichnung möge Ansporn
sein, keine Mühen zu scheuen, um den Bestand
unseres Volkes und eine glückliche Zukunft
Deutschlands zu sichern. Auch in künftigen
Jahren sollen sic ihren Ehrgeiz einsctzen, daß sie
die führende Stellung behaupten. Ihnen aber
müssen jene nachcifern, die bisher nocp nicht
ausgezeichnet wurdcm damit der Vorsprung
gehalten werde, welchen der Gau Württrm-
bcrg-Loheiizollcrn auf dem Gebiete des Lei-
stiingskampses im Reich einnehme. Immer
wollen wir uns aber bewußt bleiben, daß
unser ganzes Wicken  geschehen muß
im Hinb k auf bas große Ziel, das oer Füh¬
rer gesiebt hat: Deutschland groß, stark, mäch¬
tig und glücklich zu machen!

Gtt'ckw»vsche des Gauleiters
an die drei Pioniere der Arbeit

n«s . Stuttgart,  4. Mai . Den drei neuen
Pionieren der Arbeit, Professor Porsche, Pro¬
fessor Hcinkel und Neichswirtschaftsminister
Funk übermittelte Gauleiter Ncichsstatthalter
Murr auf telegraphischem Wege seine herz¬
lichsten Glückwünsche zu ihrer hohen Auszeich.
nung. — Auch Ministerpräsident Mergen-
thaler übersandte diesen verdienstvollenMän¬
nern Glückwunschtelegramme.

Gestern 4S britische Jäger abgeschossen
Nene svtlHve, « dtiecierlaZeo «ter oogl scdea OullHvatie am Kanal

Berlin,  4. Mai . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , erlitt die britische
Luftwaffe am Montag wieder eine schwere
Niederlage über dem Kanal.

Als kurz nach lO Uhr britische Bomben¬
flugzeuge in Begleitung von über 50 Spit-
sire über der französischen Küste einzufliegen
versuchten, wurden sie am wolkenlosen Him¬
mel bei klarer Sicht von deutschen Jägern
gestellt. Innerhalb von fünf Minu¬
ten  sielen dem Angriff unserer Jagdflieger
sieben Spitfire zum Opfer. Die meisten stürz¬
ten vor Le Havre  in den Kanal Flak¬
geschütze der Küstenbatterien brachten eine
weitere Spitfire nördlich Cherbourg zum
Absturz.

Am Nachmittag unternahmen britische Jä¬
ger einen Vorstoß, den über 50 Spitfire aus¬
führten. lieber dem Kanal stellten unsere Jä¬
ger die Svitfire nochvorErreichen oer
Küste . Es kam zu einer erbitterten Lust¬
schlacht. Dabei wurden abermals innerhalb

von fünf Minuten sieben Spitfire abgeschos-
sen. Nach dieser schweren Niederlage drehten
die britischen Jäger wieder zur englischen
Küste ab. In süns Stunden haben die Briten
am Montag 15 Flugzeuge verloren, ohne mit
ihrem Angriff zu irgendwelchen Erfolgen ge¬
kommen zu sein. Nur zwei deutsche Jäger
kehrten aus diesem Kamps nicht zurück.

Ritterkreuz für einen Flugzeugführer
Hervorragende Leistungen bei 271 Feindflügcn

«lob. Berlin , 4. Mai . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Stabsfeldwebel Rudolf Weigel,  der . am
lO. Mai 1913 zu Lndwigshafen geboren, als
Flugzeugsührer in einem Sturzkampsgeschwa-
oer bei bisher insge' mt 27l Feindslngen
hervorragende Leistungen vollbracht hat. In
1,69 Einsätzen gegen die Sowjetunion vernich¬
tete er über 10 Flakbatterien und 20 Artillerie¬
stellungen,

Was wirS
aus rkschiangkailchek?

Von ^1. Tb. 81 revve

Der japanische Ministerpräsident General
Toso  konnte sich keine bessere Vorbereitung

>der Neuwahlen zum Reichstag wünsche» alK
die am Geburtstag des Tenno erfolgte Er¬
oberung der vielgenannten Stadt Lashio,
dem Endpunkt der Burma -Straße . Der Aus¬
gang dieser Wahlen spiegelt die unbeugsame
Entschlossenheit der japanischen Nation wider,
ihre letzten Krastaucllen zur Errichtung des
vom Tenno verkündeten Kriegszieles zu er¬
schließen. Der Ausschuß zur Unterstützung
der Politik'-des kaiserlichen Thrones, der ge¬
meinsam mit der Negierung die Wahlen vor¬
bereitete. konnte von einer Gesamtzahl von
461 Sitzen des Reichstages 36i aus keiner
Wahlliste verbuchen. Der neue Reichstag ohne
parteipolitische Färbung und frei von übe-
raliftischen Ideen wird sich in Zukunft als
ein Ivertvolles, scharfes und verläßliches In¬
strument der Regiernngspolitik erweisen,
Ministerpräsident Toso lieht also mit Recht
in dem Ergebnis der Wahlen eine einzig¬
artige Vertrauenskundgebung.

Der Besetzung Lashios iolgte bereits am
1. Mai die Eroberung Mandalahs.  der
alten burmesischen Kaiscrstadt, die seit dem
Fall von Rangun das Hauptguartier des
englischen Oberstkommandierenden General
Alerander war. Während dieser sich mit der
englischen Armee in Erwartung eines japa¬
nischen Frontalangriffes langsam zurückzoa.
hoffte der amerikanische General Stillwell.
als Chef der chinesiischen Armee, unter Einsatz
neuer Verstärkungen aus China das Vor¬
dringen der Japaner anfhalten zu können.
In zuversichtlichen Telegrammen meldete er
noch vor wenigen Tagen verlnstreiche Rück¬
schläge für die japanische Armee.

Die meisterliche Strategie der japanischen
Heerführung bewährte sich, wie auf den Philip¬
pinen. in Nicder'ändisch-Indien und in S a-
laia, auch an der Burma -Front gegenüber der
amateuruaftcn Kriegsspielerei anglo-amcrika-
nischer Generale. Der von Engländern und
Chinesen erwartete Angrisf auf Mandaiay
blieb zunächst aüs . Die japanische Armee ließ
dieses militärische Zentrum links liegen, stieß
in kühnem, blitzschnellem Angriff auf Lashio
vor und rollte — diesen militärischen Stütz¬
punkt umfassend — die chinesische Front auf.
um dann erst Mandalay zu erobern.

Durch diesen völlig überraschenden Schlag
wurde oie chinesische Armee von ihrer heimat¬
lichen Basis abgeschnitten. Gleichzeitig wurde
Lashio, das Versorgungszentrum der chinesi¬
schen Armee, besetzt. Hier l-merten in weit¬
läufigen Lagerhäusern gewaltige Mengen an
Kriegsmaterialien und Proviant ans ameri¬
kanischen Lieferungen, die aus Mangel an
Treibstoff und Transportmitteln nicht mehr
nach Tschnngking überführt werden konnten.

Dieser Verlust an unersetzbarem Kriegsge¬
rät kann für Tschiangkaischck verhängnisvoll
werden. Mit der Besetzung Lashios und Man-
dalays ist Tschungking-Chma tatsächlich iso¬
liert . In London wie in Washington sucht
man angesichts dieser verzweifelten Lage Mar¬
schall Tschiangkaischcktrotz der ständigen
analo-amerikanischen Niederlagen mit allen
Mitteln in der alliierten Kampffront zu hal-
ten. So hat man denn auch in Washington
für die Katastrophe in Burma sofort wieder
ein neues Heilmittel gesunden, indem man
der Welt verkündet, daß nunmehr die Wairen
für Tschnngking mit Berkehrsflugzeugen ge¬
liefert würden. Das ist nach all den Rückschlä¬
gen. die Tschiangkaischck als Waffengefährte
der Engländer und Nordamerikaner erfahren
hat. eine starke Zumutung.

Die chinesische Armee, die aus den besten
Divisionen des Marschalls besteht, ist in
Burma in eine katastrophale Lage geraten.
Während sich die Briten in westlicher Rich¬
tung nach der indischen Grenze in das Chind»
Win-Tal zurückziehen — wohl mit der Ab¬
sicht. über die Gebirgspässe des Patkoigebirges
vom Kriegsschauplatz zu verschwinden—vleibt
der chinesischen Armee nur die Rückzugs!inie
den Irawadifluh aufwärts nach Bhamo und
längs der Bahnlinie »ach Mhitkina, von wo aus
nur alte Karawanenstraßen nach China füh¬
ren, die mehr Saumpfaden gleichen und kür
Motortransvorte nicht in Frage kommen

Bei Beginn des Burma -Feldzuges tzatte
General Alerander erklärt, es sei Vorsorge
getroffen, daß die alliierte Armee die Herr¬
schaft in der Luft haben werde. Jetzt nacb dem
schmählichen Ausgang dieses englischen .Alex-
anderziiaes" muß Marschall Tschiaiigkanchek
erneut seststellen. daß er wie schon seit Jah¬
ren von seinen anglo-amerikanischenAlliier¬
ten im Stich gelassen worden ist und daß der
Mangel an Flugzengen. schweren Geschützen,
Tanks und Panzerwagen ihn voransnckitlich
den beste» Teil seiner Armee kosten wird die
ans fremdem Boden für Londons und Wa¬
shingtons Interessen kämpft.

Seitdem Tschiangkaischck sich aktiv in die
aiiglo-amerikanische Kampffront eigereiht hat.
wird er trotz des Einsatzes aller ihm zur
Beringung stehenden Mittel von. einem Miß¬
geschick nach dem anderen verfolgt. Er kann



Oer Mellrmaelliskerielll
Ans dem Führer - Hauptquartier , 4. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im initiieren Abschnitt der Ostfront
wurde ei» eigenes örtliches Angriffsnnterneh-
men erfolgreich durchgeführt. In Lapp¬
land  und an der Murmanfront wurden er¬
neute Angriffe des Gegners abgewiesen. Im
Nördlichen Eismeer  haben Unter- und
Ueberwasserstreitkräfteder Kriegsmarine im
Zusammenwirken mit Verbänden der Luft¬
waffe feindliche Geleitzüge, die durch starke
Kampfgruppen gesichert waren, in tagelangen
Angriffen bei Sturm , hohem Seegang und
Vereisung bekämpft. Dabei hat ein Untersee¬
boot unter Führung des Kapitänleutnants
Leichert  zwei Torpedotreffer auf einen bri¬
tischen 10 000-Tonnen-Kreuzer erzielt, der be¬
wegungslos liegen blieb und später gesunken
ist. Eine deutsche Zerstörerflottille nahm den
Kampf gegen die überlegene feindliche Zer-
störersicherung auf und beschädigte hierbei
mehrere feindliche Zerstörer schwer. Ein deut¬
scher Zerstörer trug größere Beschädigungen
davon. Aus einem der feindlichen Geleitzüge
wurden zwei Dampfer von zusammen 12 OVO
BNT . durch Zerstörer torpediert. Mit dem
Untergang der beiden Dampfer ist bei dem
schweren Seegang zu rechnen. Unterseeboote
versenkten einen Mnnitionsdampfer von 6500
BRT . und torpedierten einen weiteren Damp¬
fer. Kampfflugzeuge versenkten drei Handels¬
schiffe mit zusammen 19 000 BNT . und be¬
schädigten einen größeren Frachter schwer.

In Nordafrika Artillerie- und Späh¬
trupptätigkeit. Militärische Ziele auf Malta
wurden am Tage, der Hafen Alexandrien bei
Nacht durch die deutsche Luftwaffe abgegriffen.

Im Kamps gegen Großbritannien
erzielten leichte deutsche Kampfflugzeuge am
Tage Bombenvolltreffer in kriegswichtigen
Anlagen der Küstenstadt Hastings. Als Ver¬
geltung für die Tcrrorangriffe britischer
Bomber auf deutsche Städte belegten in der
Nacht zum Montag starke Verbände von
Kampfflugzeugen abermals die Hafenstadt
Exeter  mit Spreng - und Brandbomben.

Versuche der britischen Luftwaffe, unter
starkem Jagdschutz am gestrigen Tage gegen
die Kanalkü  ste vorzustoßen, wurden unter
erheblichen Verlusten für den Feind abgeschla¬
gen. Deutsche Jäger und Flakartillerie brach¬ten hierbei zehn feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz.

Die britische Luftwaffe griff in der vergan¬
genen Nacht Wohnviertel in Hamburg,
vorwiegend mit Brandbomben an. Nachtjäger
und Flakartillerie schaffen fünf der angreisen-den Bomber ab.

diese Entwicklung zum großen Teil mit Recht
auf das Versagen seiner Bundesgenossen zu¬
rückführen. Zu der Katastrophe in Burma
kömmt noch, baß gerade in dieser Zeit der
Allindische Kongreß die Erklärung abgab.
daß Indien auf keinen Fall in den Krieg ein-
treten wird. Damit ist auch die Idee eines
„Asien für die Asiaten" unter chinesisch-indi¬
scher Führung und mit Unterstützung der
anglo-amerikanischen Mächte zu einem wesen¬
losen Schemen geworden.

Die mit riesigem Aufwand erbaute Burma-
Straße , die Tschungking den Weg in dasAusland offenhalten sollte, ist geschlossen. Sie
wird zum Teil von den chinesischen Soldaten
vernichtet, die verhindern wollen, daß die
motorisierten Truppen der japanischen Armee
sie als bequemen Einfallweg nach China be¬
nutzen. Marschall Tschiangkaischekbefindet
sich in einer verhängnisvollen Lage. Darüber
wird ihn auch die Verleihung des englischen
Hosenbandordens nicht hinwegbringen, dessen
anf blauem Samtband gestickte Devise ,„Honnh
soit gui mal Y Pense" (Ein Schuft, der schlecht
darüber denkt) ihn höchstens zum Nachdenken
über die Worte und die Taten seiner Bun¬
desgenossen anregen wird.

Zeltlager erfolgreich angegriffen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 4. Mai . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Unsere
Luftwaffenverbände griffen an der Cyre-
naika - Front  Zeltlager und Kraftwagen¬
kolonnen an, wobei dem Feind beträchtliche
Verluste zngefügt wurden. In den rückwär¬
tigen feindlichen Stellungen entstanden aus¬
gedehnte starke Brände . An anderen Abschnit¬
ten der Eyrenaika-Front wurden feindliche
Abteilungen beim Versuch, sich unseren Stel¬
lungen zu nähern, durch Artilleriefeuer zer¬
sprengt. Lebhafte Tätigkeit der Luftwaffe der
Achsenmächte auf Malta,  wo die militäri¬
schen Ziele der Insel wiederholt getroffen
wurden. Eines unserer U-Boote kehrte nicht
zu seinem Stützpunkt zurück. Im Mittel¬
meer  scheiterte der von englischen Flugzeugen
unternommene Angriff gegen einen Geleit¬
zug, der keinerlei Schäden erlitt und an sei¬
nem Bestimmungsort eingetroffen ist."

Lustkampf über - er Irischen Gee
Deutscher Fernaufklärer schießt Briten ab
Berlin , 4. Mai . Zu einem hartnäckigen

Luftkampf kam es in den gestrigen Morgen¬
stunden zwischen einem deutschen Fernaus-
klärer und zwei britischen Jägern über der
Irischen See. Als der deutsche Fernaufklärer
nach Erfüllung seines Auftrages die eng¬
lische Westküste berührte, wurde er von den
beidenBritenjägernüberraschend
angegriffen.  Es kam in großen Höhen
zu beiderseitigem lebhaften Feuerwechsel. Als
einer der britischen Jäger sich geschickt in,
Schutze einer Wolke in den Rücken des deut¬
schen Flugzeuges zu setzen versuchte, wurde
er durch einen wohlgezielten Feuerstoß so
schwer getroffen, daß er brennend ab¬
stürzte.  Eine kurze Zeit versuchte der an¬
dere britische Jager noch den Kampf mit dem
deutschen Fernaufklärer fortzusetzen, gab aber
nach vergeblichen Anflügen und durch das
deutsche Abwehrfeuer gezwungen, den Kampf
anf. Der deutsche Fernaufklärer kehrte ohne
Beschädigungen  zu seinem Feldflugplatz
zurüL

Lr/o/tz/e 'ststes au/ckex fixeste

Lriien -Xreurer lalimZesclroLseii
OS ^ - Draosporter auk ckev lAeoresßruock geschickt - kubmestLteo uosorer Zerstörer

Von lirloguderickter Sdiuroetrlcl
Das Eismeer, die letzte europäische Nach¬

schublinie der Sowjetunion , steht unter stän¬
diger Bewachung durch deutsche Strcitkräfte.
Luftwaffe, Zerstörer und Unterseeboote stören,
wie erst aus dem gestrigen OKW.-Bcricht
wieder hervorgeht, das anglo-amerikanische
Hilfsunternrhmen empfindlich, reißen die
Transporter in die Tiefe und fügen den be¬
gleitenden feindlichen Kriegsschiffenganz er¬
hebliche Verluste zu.

rä. l'L. Irgendwo in einem norwegischen
Fjord liegen wir stets einsatzbereit vor Anker.
Gegen Mittag kommt der schon längst erwar¬
tete Befehl: „Englischen Geleitzug von sechs
Transportern und zwei Zerstörern als Ge¬
leitschutz im Eismeer angreifen!" Schon einige
Minuten später läuft unser Zerstörer  im
Verband mit hoher Fahrt in nördlicher Rich¬
tung dem Feind und seinem Nachschub ent¬
gegen. Der Himmel gebärdet sich zu diesen
Stunden , als wäre er dem Feind verschworen.
Schneestürme prasseln gegen uns und kehren
wie eiserne Besen im Gesicht. Aber auch das
geht zu Ende. Es wird sichtiger, vor allem
gegen Nordosten. Nichts entgeht den scharfen
Äugen unseres Ausgucks.

Unser Zerstörer zieht im Verband seinen
Kurs . Unerwartet schrillt die Alarmglocke. Ein
Befehl jagt den anderen. Schon sehen wir ein
amerikanisches 10 000 - B R T. - H an¬
delsschiff.  Schneller pstrd die Fahrt un¬
seres Verbandes. Inzwischen sind schon die
Rohre der Artillerie auf die Beute gerichtet.
In Sekundenschnelle. folgt Feuerstoß auf
Feuerstoß, der in kaum faßbarer Zeit den
Koloß in die ewigen Jagdgründe hinnnter-beföroert. — So , das wäre für heute der erste.
Aller Äugen leuchten.

Die Zeit vergeht im Nu, schon sängt es an,
hell zu werdep.

Die Schiffsführnng gibt den Befehl „Klar
Schiff zum Gefecht!" Wir sind am Feind. Noch

-vir engliicye ooer ,ow,e-
tischc Seestreitkraste als Gegner vor un« haben
werden. Doch diese Ungewißheit löst sich bald.
Es besteht Keinerlei Zweifel mehr: Es handelt
stch mit Bestimmtheit um einen weit über¬
legenen englischen Gegner,  dessen
Verband aus Kreuzern und Zerstörern besteht
Die zahlenmäßige Ucberlegeuheitdes Gegners
kann uns nicht schrecken. Wieder stehen wir im
Kampf um Sein oder Nichtsein, wo Tod und
Leben so nahe beieinander wohnen. Nein, wir
kennen keine Furcht.

Warnende Ruse erfüllen den Acther.
Alarrrm — Alarrrm — Alarrrm ! rufen die
Glocken. Blitze jagen aus und Donnerschläge
fallen dröhnend nieder auf die See.

Nein — es sind nicht Blitze oder Donner¬
schläge, sondern es sind die Geschütze, die un¬
aufhaltsam ihre Laute und tödliche Sprache
sprechen. Befehl auf Befehl, kurz — knapp —
ruhig! Blitzschnelle Bewegungen! Der Geg¬
ner feuert, doch seine Salven überlegenen
Kalibers treffen uns bei weitein nicht. So,nun soll er unsere Zerstörerwaffen kennen¬
lernen. Wir feuern, ivas wir zu feuern ver¬
mögen. Die gesamten Kräfte werden einge¬
setzt. Die Torpedowaffe zögert nicht länger
und löst ihre tödlichen Aale. Gespannt ver¬
folgen wir die strudelnde Bahn . Drüben
flammt es kurz auf, eine gewaltige Wasser¬
säule steht beim Feind. Treffer!  Noch sehen
wir, wie der getroffene Kreuzer  langsam
Schlagseite zeigt, dann nimmt uns ein Schnee-
stnrm jegliche Sicht. Mit hoher Fahrt läuft
der deutsche Verband vom überlegenen Geg¬
ner ab und in einen deutschen Stützpunkt ein.
Sowjetische Zerstörer, die uns verfolgen, kön¬
nen uns nicht mehr erreichen. Ihr Einsatz
blecht erfolglos.

Wieder einmal hat die deutsche Zerstörcr-
we e ein Ruhmesblatt in das Buch des Frei¬
heitskampfes Großdeutschlands geheftet. ES
wird uns Ansporn  sein , dem Engländer
noch weiterhin vernichtende Schläge' bcizn-
bringen.

Rascher Vormarsch im nördlichen Burma
Llutige Schlägereien rvischeo noglo srneristsolscden unck IscduoZkiog -Lolckatea

Ligenberickt 6er ^ 8 « Dresse

mö. Berlin,  5. Mai . In erstaunlich schnel¬
lem Vormarsch sind japanische Truppen von
Lashio aus vorgcstoßen und haben trotz hef¬
tiger Kämpfe bereits einen Punkt iav Kilo¬
meter nördlich dieser Stadt erreicht. Das Ziel
dieses neuen Angriffs sind die beiden Orte
Bhamo und Mhitkhina, die Endpunkte der
nordburmesischenEisenbahn, auf die sich ein
Teil des im Gebiet von Mandalah geschlage¬
nen Gegners zurückzuziehen versucht.

Die Schwierigkeiten des Kampfes in Burma,
der „eine Art von Rekord in der Kriegs¬
geschichte bildet", schildert ein japanischerKriegsberichter wie folgt: „Nach der Besetzung
von Rangun legten unsere Strcitkräfte 600
Kilometer zurück, wobei sie durch unbewohnte
Dschungel marschierten, brausende Flüsse über¬
querten und felsige Berge erstiegen, bevor sic
imstande waren, in Mandalah einzumarschie¬
ren. Diese natürlichen Hindernisse unterstütz¬
ten die englisch-chinesischen Truppen . Die japa¬
nischen Soldaten marschierten in zerrissenen
Uniformen, bedeckt mit Staub und Schmutz.
Der Mandalah -Feldzug wurde in der heißesten
Jahreszeit und i n d e r h ei ß e ste n G e g e n d
derWelt  durchgeführt. Es war so Heist, daß
in ein Paar Minuten jeder Tropfen Wasser
anf dem Boden verdampft und nasse Hand¬
tücher sofort wieder trocken waren. Trotzdem
setzten die japanischen Truppen ihren Marsch
entschlossen fort.

Die Lage wurde dadurch noch weiter ver¬schlimmert, daß die englisch-chinesischen Trup¬
pen Tausende von Leichen  ihrer Ge¬
fallenen und Pferdegcrippe nnbeerdigt zurück-
gelassen hatten, die anf dem Boden vermoder¬
ten. Riesengroße Moskitos griffen die Solda¬
ten während des Tages an und infizierten sie
mit Dangue-Fieber. Trotz dieser unzähligen
Mühsale nahmen die japanischen Streitkräfte
Mandalah ein."

Ueber die Zustände in den letzten Tagen vor
dem japanischen Einmarsch und den sinnlosen
Terror der chinesischen Soldateska liegen- in
Tokio jetzt zahlreiche Einzelschilderungen vor.
Darnach Plünderten die Tschnngking-Trnppen
nicht nur den berühmten, im Zentrum von
Mandalah gelegenen Königspalast aus, son¬

dern schreckten auch vor der Zerstörung von
Tempeln, Pagoden und anderen Heiligtümern
nicht zurück. Buddhistische Priester,
die sich in den Weg stellten, wurden kurze r-
hand  n i ed e r g e m c tze l t. Im Königs¬
schloß, das als Hauptquartier diente, war der
Thronsessel-völlig zertrümmert worden. Den
berühmten Golddrachen und große Mengen
von Edelsteinen hatten die Chinesen mitgehen
heißen. Entsprechend der von Tschiangkaischek
befohlenen Vernichtung der Stadt wurden so¬
wohl die religiösen Weihestätten wie die ge¬
schichtlichen Kulturdenkmäler krem Erd¬
boden gleichgemacht.

Schon bald nach dem Einmarsch der
Tschniigkiiig-Truppen waren unter den Ver¬
bündeten Meinungsverschiedenheitenüber die
Verteilung der Lebensmittelvorräte entstan¬
den, so daß es fast allnächtlich zu blutigen
Schlägereien zwischen anglo - ame¬
rikanischen und T schu n g kin g - Sol¬
dat  en kam. In einem Stadtbezirk griff eine
Kompanie chinesischer Truppen ein britisches
Quartier an, wobei über dreißig Engländer
lpstötet und verwundet wurden. Anf Grund
der zahlenmäßigen lleberlcgenheit gingen die
Tschungking-Chinescn ans allen Zusammen¬
stößen als Sieger hervor. Da diese Schar¬
mützel unter den Verbündeten kein Ende neh¬
men wollten, rückten die britischen Streit¬
kräfte schließlich ab und überließen die Ver¬
antwortung für die Verteidigung Mandalahs
ausschließlich ihren Bundesgenossen.

In Londo  n herrscht über die wahrschein¬
lichen Folgen der britischen Katastrophe in
Burma immer größere Sorge . So stellt
„News Chronicle"  in einem sehr pessi¬
mistischen Artikel fest, daß die Japaner nun¬
mehr drei verschiedene Möglichkeitenhätten:
Sie könnten in T schu n g kin g - C h in a
einmarschieren und Tschiangkaischek den To¬
desstreich versetzen, sie könnten aber genau so
gut auch Indien  angreifen oder Austra¬lien  überfallen . Ans der ganzen Art dieser
recht kleinlauten Ertvägungen geht deutlich
hervor, daß man in England vor allem vor
einer japanischen Aktion gegen Indien zittert.

Mit Recht, denn der Sieg Japans in
Burma ist, um mit der „N euy o r kTim e s
zu reden, „entscheidend und katastrophal für
die Sache der Demokratien.

Trotz Schlamm erfolgreiche deutsche Borstöße
Oebbokte Xampktätixlceit in» klarsten cker Ostfront - Oultangrikk auk kubnlcnotenpunlct

Berlin,  4. Mai . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt, wurde im nördlichen
Abschnitt der Ostfront eine lebhafte Kampf¬
tätigkeit durch erfolgreiche deutsche Angriffe
und durch feindliche Vorstöße ausgelüst. Die
Kampfhandlungen waren durch Schlamm und
Moraste in kaum vorstellbarer Weise er¬
schwert.

Auf den zerfahrenen Wegen von Straßen
floß von den Böschungen und aus überflu¬
teten Gräben Wasser und Schlamm und ver¬
wandelte die Fahrbahnen auf Metertiefe in
zäh flüssigen Morast,  in dem Steinanf-
schüttungen und Knüppeldämme versanken.
Menschen und Material waren bei dem
Kampf gegen diese Schlammfluten bis zur
Grenze der Leistungsfähigkeit angestrengt.
Unser solchen Verhältnissen kämpfen die deut¬
schen Truppen bei der Säuberung eines Wald¬
gebietes gleichzeitig gegen das Gelände und
gegen die Bolschewisten. Weitere Unterneh¬
mungen führten zu Stellungsverbesserungen
und örtliche deutsche Vorstöße  wur¬
den bis tief in die feindlichen Stellungen hin-
eingetragen. .

Nach erfolgreichen Abwehrkampfen gingen
die deutschen Truppen an diesem Frontab-

chnitt zu Ge genangrissen  über und
varfen den Feind, der schwere blutige Ver-
uste erlitt , trotz schwierigster Witterung und
Geländeverhältnisse zurück. In diesem Kampf-
icbiet wurden an zwei Tagen 22 bolsche-
oistische Panzer außer Gefecht  gesetzt.

Deutsche Kampfflugzeuge  belegten
ünen für den bolschewistischen Nachschubver-
!ehr wichtigen Bahnknotenpunkt im mittleren
Abschnitt der Ostfront. Ein abgestellter Güter-
mg, dessen Wagen mit Munition beladen
varen , erhielt Bombenvolltreffer und brannte
aach heftigen Explosionen aus . Die Betrlebs-
inlagen des Bahnhofs wurden ebenfalls durch
Bombentreffer beschädigt.

An der Einschließungsfront von S ewa st o-
o l wurde ein bolschewistischer Vorstoß gegen

deutschen Stellungen unter blutigen Ver-
lüsten für den Feind abgeschlagen. Deutsche
Sturzkampfflugzeuge belegten, auf der Ha b-
insel Kertsch  einen sowjetischen Feldflug¬
platz sowie Fahrzeugkolonnen auf den Zu¬
fahrtsstraßen mit Bomben aller Kaliber und
erzielten mehrere Treffer zwischen Abstell¬
boxen und Flugzeugen. In Luftkämpfen schös¬
sen deutsche Jäger über der Halbinsel Krim

_ _ _ —_ llv
Dialog im Weißen Haus

„Nr . Rvvsevelt, der Krieg ist grauenhaft!" - „Mann,
Sie kennen meine §rau nicht!" (ffövker)

16  neue ) tS -Musierbeir «ebe
1<>«>8 Leistnngsabzrichcn verliehen

Berlin , 4. Mai . Am Nationalen Feiertag
oes deutschen Volkes wurden 76 Betriebe zu
Nationalsozialistischen M u ste r-vetrieben und 19 K r ic gs mu ste rbe¬
trieben ernannt.  Ferner hat Neichs-
organisationslciter Dr . Ley 416 Betrieben be¬
stätigt, daß sie die ihnen verliehene Goldene
Fahne weiterführen dürfen. Im Leistnngs-
lampf 1941742 wurden ferner 1066 Betrieben
Le i stn n gsabzc  ich e ii verliehen. Davon
erhielten 162 Betriebe Lcistungscibzcichcn für
vorbildliche Bcrnfserziehnng , 287 für vorbild¬
liche Sorge um die Volksgesundhcit, l96 für
vorbildliche Förderung von „Kraft durch
Freude" und 68 für vorbildliche Heimstätten
und Wohnungen. Außerdem wurden 956 Be¬
triebe zu vorbildlichen Kleinbetrie¬
ben ernannt.  1400 Betriebe konnten mit
dem Gandiplom für hervorragende Leistung
neu ausgezeichnet werdcii, während 6400 Be¬triebe, die das Diplom bereits besitzen, eine
Bestätigung erhielten. '

London stellt »zweite KrouiE zurück
Dafür Hoffnungen auf Moskau

Stockholm, 4. Mai . Die Propaganda für die
Schaffung einer zweiten Front in Europa ist
nach schwedischen Meldungen ans London
wieder im Abflauen begriffen und beginnt
realistischeren Erwägungen Platz zu machen.
Im Augenblick, so meldet der Korrespondent
des „Svenska Dagbladct". konzentrierten sich
alle Hoffnungen darauf, daß es der Sowje t-
nnion  gelingen werde, den heraufzichenderr
Sturm auszuhalten.  Erst wenn die
Entwicklung im Osten zu übersehen sei, könne
man nach heutiger Londoner Auffassung eine
Landung in Westeuropa überhaupt in Er¬
wägung ziehen. Hierbei würde dann auch die
Menge des zur Verfügung stehenden Kriegs¬
materials und vor allem die Tonnage¬
frage  eine entsprechende Rolle spielen. Der
Gedanke eines bloßen Entlastungsangriffes,
selbst nm den Preis einer Niederlage und
eines zweiten wahrscheinlich noch katastropha¬
leren Dünkirchen sei anscheinend ausgegeben
worden. Ehe man für ein solches Abenteuer
nicht in jeder Beziehung vorbereitet sei, müsse
man sich anf die Luftoffensive beschränken.

! Oer Vergestungsangriff gegen Exeter
Tausende von Spreng - und Brandbomben
Berlin , 4. Mai . Zu dem neuen deutschen

Vergeltungsangriff gegen die englische Stadt
Exeter in der vergangenen Nacht teilt das
Oberkommando der Wehrmacht noch folgende
Einzelheiten niit : Die Angriffe der deutschen
Kampfflugzeugebegannen etwa zwei Stunden
nach Mitternacht . Die deutschen Kampfflieger
lösten Tausende von Spreng - und Brandbom¬
ben über dem inneren Stadtgebiet
von Exeter, das als Verkehrsknotenpunkt
große Bedeutung für das südwcstenglische
Küstengebiet hat, aus . Ueberall im inneren
Stadtgebiet , besonders aber in der ummauer¬
ten Altstadt, konnten zahlreiche Brände
beobachtet werden, die sich rasch ausdehnten
und weithin sichtbar waren. Der wirksame
Angriff, der in mehreren Wellen  tkurch»
geführt wurde, dauerte ungefähr eine Stunde

Ende Mai japanischer Reichstag
Die Nokusan-Organisation löst sich auf

Tokio, 4. Mai . Der nengewählte iapa¬
ri sche Reichstag  wurde zum,2.,. Mai zu
stner Sondertagung einberufen, die fnns Tage
lauern wird. Sie soll unter anderem einen
Gesetzentwurf genehmigen, der die Ausrich¬
tung des von der Regierung geplanten
Schiffsbauprogramms beschleunigt. Ferner soll
ste Politik der Regierung klargclegt werden.

Der Vorstand der sogenannten Wok ns an
beschloß die sofortige Auflösung  dieser -
Organisation mit der Begründung , daß diese
mit 197 Abgeordneten bisher größte politische
Gruppe des japanischen Unterhauses die Poli¬
tik der Regierung völlig unterstütze und da-

ReichsjngcndsiihrerA .mann svrach in Llcaskvvf
«Westerwald! zu über !>0« Ausbildern über die
Wehrertitchtigungder Hitler-Jugend und die Er¬

lüg von Ausbilduuaslagcrn.
,s rumänische WinterbUsswerk. daS aus An-
ung des Marschalls Antoncscu ,m leb en Win-
,um ersten Male durcbaefübrt w°rdcn s , cr
ite 4V1.S Millionen Lei SaA und Geldspendenbatte damit ein außerordentliches Ergebnis.
iniftervriisident Wangtlchinaivei ist aestern M.. — naib der Hnuptstavr



ris § iadt und Kreis
Wos kostet ein NSB .-Kindergarten?

Bei allen Kleinkindern kommt einmal der
Tag , an dem sie ihre Mutter bitten, allein in

'NSV. -Kindergarten gehen zu dürfen . Die
Mutter weiß, daß sie damit das Selbstbewußt-
se>n ihres Kindes stärken kann, und wenn der
W .-g nicht von einer Verkehrsstraße gekreuzt
wird , dann darf der Kleine auch allein gehen.
Einmal im Monat , aber geht Mutter trotzdem
selbst mit in den Kindergarten , um den Bei¬
trag , das Kinderschulgeld für den Kleinen zu
bezahlen. Die Summe ist nicht hoch und wird
deshalb von vielen Eltern freiwillig hoher an¬
gesetzt. Immerhin geben aber die Beitrage für
alle Kinder zusammen eine schone Summe.
Reicht sie eigentlich aus , die Kosten eines Kin-
oergartens wenigstens zu einem ^ eil zu decken?

Selbstverständlich sind die dir . . en Kosten für
-eben Kindergarten nach den örttichen Verhält¬
nissen verschieden, oft sogar sehr verschieden.
Wir können aber Durchschnittskosten errechnen,
md diese betragen für einen ordnungsgemäß

geführten Dauerkindergarten jährlich rund

5300 Mark . Ein Hilfskindergarten , der während
des Krieges errichtet wird und nicht so ausge¬
baut und geführt sein kann wie ein Dauer¬
kindergarten , kostet jährlich im Durchschnitt
2500 Mark . Der Erntekindergarten schließlich
kostet während des Sommers 1100 Mark . We¬
sentlich höher sind die durchschnittlichen Kosten
für einen Kinderhort mit jährlich 14 000 Mark
und für eine Kinderkrippe mit jährlich 11000
Mark . Eine Erntekinderkrippe kostet während
des Sommcrhalbjahres 2500 Mark.

Die indirekten Kosten für die Ausbildung der
Kindergärtnerinnen , für die Stipendien , die
viele Kindergärtnerinnen zur Ausbildung er¬
halten und die Kosten der laufenden Schulung
der Kindergärtnerinnen sind hierin nicht ent¬
halten . Die Summe des Kindergartenschulgel¬
des, das die Mütter der Kleinen monatlich be¬
zahlen, beträgt rund 3 ^ der tatsächlichen Kosten.
Alles übrige wird von der NS .-Volkswohlsahrt
bezahlt oder der NSV . von andern Kostenträ¬
gern . z. B . den Gemeinden, zum Teil abgenom¬
men.

Oie Mindeslarbettszeit für Beamte
Neichsmarschall Göring hat in einer An-

irdnung die Mindestarbeitszeit der Beamten
und Angestellten mit sofortiger Wirkung aus
wöchentlich 56 Stunden  festgesetzt. In
den Orten , in denen durchgehend  gearbei¬
tet wird , beträgt sie wöchentlich mindestens
53 Stunden . Bei durchgehender Arbeitszeit
kann eine Pause eingelegt werden. Sie darf
ruf die Arbeitszeit nicht angerechnet werden
Weiter fällt die Begrenzung der täglichen Ar¬
beitszeit auf höchstens neun Stunden weg. Ani
samstagnachmittag und Sonntag herrscht
keine Arbeitsruhe . Die Gesamt -Wochcn-Ar-
beitszeit kann aber so verteilt werden, das
4M Sanistagnachmittag und am Sonntag nur
so viel Dienstkräste beschäftigt werden, wie zur
Sicherstellung des geregelten Ablaufs der
dringenden Dienstgeschäfte erforderlich sind.

Freiwillige
für Inf .-Regt. Großdeutschland

Das Infanterie -Regiment Grotzdeutschland,
das Leibregiment des deutschen Volkes, als
''essen Fricdensstandort der Führer die Reichs-
Hauptstadt bestimmt hat , besitzt als vollmoto-
"isicrtes Infanterie -Regiment neben den
/chweren und schwersten Infanterie -Waffen
Artillerie , Panzerjäger , Panzer , Sturmartil¬
lerie, Kradschützen, Pioniere und Nachrichten¬
einheiten . Es stellt laufend Freiwil¬
lige  im Alter von 17 bis 25 Jahren , und
einer Mindestkörpergröße von 1,70 Meter ein.
Bewerber erhalten weitere Auskunft über
Liilstellungsbcdingungen Leim Ersatzbataillon
Infanterie -Regiment Großdentschland in Neu¬
ruppin i. Mark und bei allen Wehrersatzdienst-
stcllen.

Sommermäntel nur auf Kleiderkarte
Nach einer Verordnung des Reichswirt¬

schaftsministers hat es sich als notwendig er¬
wiesen, Lei der Erteilung von Bezugsberech¬
tigungen für Männer - Sommermän-
tel  einen strengeren Maßstab anzulegen . Es
wurde bestimmt, daß Sommermäntel und
ihnen gleichgestellte Mäntel lUebergangsmän-
tel) für Männer ebenso wie die Sommermän¬
tel für Frauen künftig nur noch gegen die in
der Neichskleiderkarte vorgeschriebene Anzahl
von fälligen Bezugsabschnitten bezogen und
abgegeben werden dürfen . Bezugscheine . für
solche Mäntel dürfen — wie für die übrigen
kleiderkartenpflichtigen Spinnstoffwaren —
nur noch in Notstandsfällen  erteilt
werden.

Zeitungsgeld bargeldlos
Keine Abbuchung vom Postscheckkonto möglich

In letzter Zeit sind unter Berufung auf
die jetzt zugclassene Abbuchung der Rundfunk -,
gebühren von den Postscheckkonten mehrfach
Anträge gestellt worden , zu gestatten, daß auch
das Zeitungsgeld  für oie durch die Post
bezogenen Zeitungen auf Wunsch der Bezieher
von deren Postscheckkontenabgebucht  wird.
Der Neichspostminister teilt mit , daß diesen
Anträgen gegenwärtig nicht stattgegeben
werden kann, da das Verfahren zn einer
wesentlichen Mehrbelastung der Zeitungsstel¬
len der Postämter führen würde.

Zur Förderung des bargeldlosen Zahlungs-
berkehrs und zur Entlastung des Zustelldien¬
stes soll indessen mit den Beziehern , die Post
scheckteiluehmer sind, in möglichst großem Um¬
fange ein vereinfachtes Verfahren
vereinbart werden . Den Beziehern wird bei
Beginn der Einziehzeit ein ausführlicher Be¬
zugschein zugestellt, der zugleich die Empfeh¬
lung enthält , den Betrag sogleich auf das
Postscheckkontodes zuständigen Postamtes zu
überweisen . Das Verfahren empfiehlt sich be¬
sonders für Bezieher , die regelmäßig mehrere
Zeitungen bestellen, sowie für solche Bezieher
einer einzigen Zeitung , z. B . Berufstätige,
Untermieter usw., die auf den Zustellgängen

nicht oder nur selten angetroffen werden . Äier
Eingang der überwiesenen Beträge wird vom
Absatzpostamt überwacht. Aenderungen in der
Zahl der zu bestellenden Zeitungen mutz, der
Bezieher dem Postamt besonders Mitteilen,
z. B . durch Rückgabe des berichtigten Bezug¬
scheines.

Oer Rundfunk am Dienstag
Ncichsvrogramm ; Mitglieder des Opernhauses der

Stadt Wien und die Wiener Svmvboniker unter
Leitung von Mar Kojctinskv führen das Ovcrn-
konzert von 10 bis 17 Uhr aus : Arien und Duette
u. a. aus „Oberon", „Lohcngrin", „Carmen ", „Aida"
singen Gertrude Grob, Erna Blatter , Dinu Badcscu
und AloiS Perncrstörfcr . — Musik aus der Zeit
Friedrichs des Groben erklingt von 19.30 bis 19.4b
Uhr : wir hören Flötenmusik von Ouantz , Klavier¬
musik von Vach und Orchcstcrwcrkevon Händel und
Friedrich dem Groben . — Das Singspiel des 12-
iäbrigen Mozart „Basticn und Bastienne " führen
Solisten und Kammerorchcster des Musikerzieher-
Lehrgangs der Hitler-Jugend unter Leitung von Dr.
Theodor Warner von 29.20 bis 21 Uhr auf.

Deutschlandsender: Die Svmvhonle in ssls-äur von
Havdn und die symphonischeDichtung „Der Wasser¬
mann " von Dvorak enthält die „Schöne Musik zum
späten Nachmittag" von 17.1S bis 18.39 Uhr neben
Werken von Sandbergcr , Karl Walter Meyer und
Wolf Ferrari . — Professor Josef Peischcr (Violine)
und Egbert Grape (Klavier) sind die Solisten im
Unterhaltungskonzert von 29.18 bis 21 Uhr, das
unter der Leitung von August Vogt steht.

Zum TA .--Tturmsührer befördert . SA .-Ober-
scharführer Michael Hansclma  ii u, Calw ist
innerhalb des SA .-Rciterstiirms 12/55 (Nagold)
zum SA .-Sturmführer befördert worden.

r/e,r /Vac/iöai -ß-EEc/e/?
Wildberg. Im Monat April haben hier Lud¬

wig Carle und Helene Leicytle die Ehe geschlos¬
sen. Verstorben sind Karl Schmid, 26 I .; Wal¬
ter Hafner, 22 I .; Maria Marg . Dckoster, 90 I .;
Luife Beate Sindlinger , 77 I.

Nagold. Den 65. Geburtstag beging in Stutt¬
gart der von hier gebürtige Ministerialrat Gott¬
lob Schuon. Zu seinem Aufgabengebiet gehört
die Berichterstattung für Wohnungs - und Sied¬
lungswesen, Vermessungswesen , Prüfungswe¬
sen, ferner das Staatsschuldcnwesen sowie das
Kaffen- und Rechnungswesen . Als eine Per¬
sönlichkeit von umfassendem Wissen und reicher
Erfahrung auf dem weitverzweigten Gebiet der
Staatsfinanzverwaltung genießt der Jubilar in
seinem amtlichen Wirkungskreis und bei allen,
mit denen er dienstlich oder persönlich Berüh¬
rungspunkte hat, große Wertschätzung.

in kiir -e
Die Zahl der Geburten  im Großdeut¬

schen Reich liegt, wie Reichsgesundheitsführer
Dr . Conti auf einer Aerzteversammlung m
Klagenfurt bekanntgab , im Jahre 1941 mit
1528000 lebend geborenen Kindern nur ver¬
hältnismäßig wenig unter der Zahl des Jah¬
res 1940, im Jahre der Höchstkinderzahl.

Neichsversicherungsamt hat festgestellt,
uch die Blutübertragung der

Das
daß auch die Blutübertragung ver
ärztlichen Behandlung  des Erkrank¬
ten zuzurechnen ist und daß das gleiche für die
Ueberpflanzung der Haut oder anderer Ge¬
webe von einer Person auf eine andere gilt.
In beiden Fällen hat demnach die Kranken¬
kasse die Kosten für diese Leistungen mit zu

-übernehmen.

Der Neichsarbcitsministcr hat die Arbeits-
einsatzbehörden gebeten, erstmals für die 1942
in das Landjahr  cinbernfenen weiblichen
Jugendlichen das Landjahr mit seiner tat¬
sächlichen Tauer auf das Pflichtjahr  an¬
zurechnen.

Nach der Polizeiverordnung über Kühlwas¬
serzusatzmittel dürfen methanolhaltige Fro st-
schutzmittel für Kraftwagenkuh-
l e r nur in Behältern aufbewahrt werden , die
einen Hinweis auf den Methanolgehalt sowie
auf die Giftigkeit und Brennbarkeit des Me¬
thanols tragen und nur mit einer Gebrauchs¬
anweisung an Krastwagcnbalter abgegeben
werden

1

iii
I! ' ' ' « l-!-!

> 1 cüslleii übei' 8clilotz klilenslein
Koma» von  ü//t üeün» » « rdotia

33
In diesem Augenblick huschte eine Gestalt durch

den Raum. Doktor Reyter erkannte dsn Krimi¬
nalrat , der vor di« Tür getreten war Seine Ta-
schenlampe blitzte auf, und mit einem Fluch hielt
Rosthorn in seiner Beschäftigung inne. Auch Dok¬
tor Reyter ließ seine Lampe auflenchten, es
wurde hell in dem Raum.

„Steigen Sie herunter, Herr von Rosthorn,
ich möchte ein Paar Wort« mit Ihnen reden",
sagte Doktor Dernbach.

Erst jetzt sah Doktor Reyter, daß der Krimi¬
nalrat eine Pistole in der Hand hielt. Wider¬
strebend kletterte Rosthorn von dem Stuhl her¬
unter.

„Wollen Sie die Freundlichkeit haben, Herr
Reyter, und ein wenig mehr Licht machen."

Doktor Reyter beeilt« sich, die in dem Raum
verstreut stehenden Kerzen und die Petroleum¬
lampe anzuzündcn, und es verbreitete sich eine
angenehme Helligkeit.

Freiherr von Rosthorn stand mit hängenden
Armen vor dem Kriminalrat und sah ihn dü¬
ster an.

„Wollen Sie mir bitte sagen, was Sie hier
suchten, Herr von Rosthorn?" fragte Doktor
Dernbach mit ruhiger Stimme, in der eine leise
Verachtung schwang.

„Und wollen Sie mir bitte sagen, mit welchem
Recht Sie mich hier verhören wollen?" antwor¬
tete der Freiherr mit einer Gegenfrage.

„Tie Frage will ich Ihnen gern beantworten.
Ich habe einmal das Recht dazu, weil Sie die
von der Polizei angelegten Siegel verletzt haben,
um hier hineinzukommen."

„Das wäre aber auch alles", versetzte der Frei¬
herr gebissen. „Sie können mich ja meinetwegen
anzeigen."

„Das ist noch nicht alles", antwortet« Doktor
Dernbach ruhig, „ich habe weiterhin das Recht,
weil ich Sie bei einem Einbruch erwischt habe."

,,- as bezweifle ich", grinste Rosthvrn höhnisch,
brocben'̂ ^ lch 'w nicht'bei mir selbst ein-

^W .u noch nicht bekannt, baß Herr
stttn°istA-̂ * ^ Eigentümer von Eulen-

D°ktvr Reyter mit einem
Bück an bevor er antwortete:„Nein, das wußte ick m-bt"

„Gut, wenn Ihnen erber das noch nicht ge¬
nügt, dann bitte vergessen Sie nichk, daß Sie noch
immer unter dem Verdacht stehen, Helene Ogris
ermordet zu haben."

„Das ist vollkommenerWahnsinn", ereifert«
sich Rosthorn.

„Nun, wollen Sie mir endlich sagen, was Sie
her luchten?"

„Mein Eigentum."
„Und worin besteht das?"
„Darüber verweigere ich di« Aussage."
Doktor Dernbach seufzte ein wenig.
„Lieber Doktor, haben Sie doch die Güte , ein-

nial nachzusehen, was sich da oben in der Oeff-
nung befindet ."

Doktor Reyter kletterte stillschweigend auf den
Stuhl und leuchtete zunächst mit seiner Taschen¬
lampe in di« Ocffnung hinein . Ein zusammcn-
gefalteter Bogen Papier lag darin , mit dem er
hcrunterstieg.

„Das ist alles."
, Ohn« den Freiherrn aus den Augen zu lassen,
faltete Doktor Dernbach das Papier auseinander.
Es war offensichtlich ein Plan . Berge und
Baume waren eingezeichnet, und eine Stelle war
besonders durch ein Kreuz gekennzeichnet, doch
fehlte jede nähere Bezeichnung, wo sich' das Ge¬
lände befinden mochte.

„Wäre cs nicht viel besser, Sie würden uns
reinen Wein einschenken, Freiherr?"

Rosthorn dachte einen Augenblick nach, bevor
er antwortete: „Nun gut, jetzt, da sich die Sach¬
lage geändert hat und Eulenstein verkauft ist,
kann ich es Ihnen ja sagen, was mit dem Plan
los ist. Setzen wir uns."

Sie setzten sich um den Tisch, und Doktor Rey-
ter konnte sich endlich die langentbehrte Zigarette
anzundcn.

„Es dürfte Ihnen ja bekannt sein, denn die
Polizei jchnüfselt ja überall herum, daß es mir
nicht gerade sehr gut geht, und daß ich Schulden
über Schulden habe", begann Kostbar»

„Das wissen wir", bestätigte der Kriminalrat.
. ^ mußte etwas unternehmen", fuhr
der Freiherr fort, „schon um meine Gläubiger
oszuwevdcn Wenn Sie die Chronik von Eulen-

stein durchsehen, dann werden Sie darin finden,
. ö Ich sechzehnten Jahrhundert zum Sckloß auch

ein Silberbergwerk gehörte, das nach der Chronik
namhafte Schatze in sich birgt. Irgendwelche Um-

Onsere ciieHaiinAe orckentlicke

Hauptversammlung
iinciet am 5 reita § . 6 en  I 5 . M 3 j Zes M,re 8
um 17 VI,r m cien Oesckättsräumen 6er Oesellsckatt
in Lalw statt.

Vereinige veclcenksbrilren

Amtliche Hekanrittuachungey
Stadt Calw

Mjitier - eratllllgsstllllde
morgen Mittwoch nachmittag S—4 Ahr im Staat !. Gesund¬

heitsamt , Altburgerstraße 12 (Erdgeschoß)

Notkreuzarbeit ist selbstloser Dienst an
Volk und Vaterland in ständiger fjilss-
bereitschast. Uch rufe alle Deutschen auf,
diese flrbeit zu fördern. pd-ss stiller

ÄktL ist cleE

Dein Blut ist nicht dein allein,
Blut ist niemandes,
Als Gottes und des Volks.
Rein , Wie es dir ward,
Schenk cs zurück dem Geber.

Schenk es ihm, c.
Daß dein Zeugen Zeugnis sei ^
Seiner Kraft , ^ ^
Zeugnis
Für den Stern , der ob dir glanzt. y

Dein Blut ist nicht dein allein '.
Von Ursonncn ward es gebaut;
Von neuen Sonnen durchhellt
Gib es weiter
In die Jahrtausende!

Volk ist Weg zu Gott,
Schreit auch du ihn hinan!
Nur die lichte Saat
Sei dem Leibe gegönnt,
Nur der edle Schoß
Hat Recht zu empfangen.

Georg Stammler.

stände, vielleicht die damaligen Rriogswirren»
vielleicht persönliche Gründe, ließen cs vielleicht
notwendig erscheinen, das Bergwerk oder den
Eingang dazu zu verschütten, jedenfalls wurde
es vergessen, und cs kümmerte sich auch niemand
mehr darum. Diese Tatsachen waren mir schon
in meiner Jugend bekannt, und einmal habe ich
auch mit dem alten Farcher darüber gesprochen.
Fächer begann zu suchen, er grub bald hier und
bald dort, viele Jahre lang, aber er fand cs
nicht Es mußte sich hier in der Gegend hesundcr
haben, und eines Tages muß er doch dahinter'
gekommen sein. Ich weiß nicht, was er gefunden
hat, er hat es mir nie verraten wollen. Sicher
ober ist, daß er in dem alten Stollen war. Auch
Helene Ogris wußte davon, aber das erfuhr ich
erst vor einigen Wochen. Farcher hatte einen
Plan angcferiigt und ihn versteckt, aber auch He¬
len« Ogris wußte, wo sich der Plan befand, und
ich bekam schließlich heraus, daß er in diesem
Raum sein mußte."

„Wann haben Sie Helen« Ogris zum letzten¬
mal gesehen?" warf Doktor Dernbach die Frage
dazwischen.

Rosthorn dachte einen Augenblick nach und ant-
wartete schließlich: „Vier oder fünf Tage vor
ihrem Tode war es, als sie mir das alles sagte.'

Doktor Dernbach ging nicht daraus ein, daß
der Freiherr so geschickt die Beantwortung seine:
Frage vermieden hatte , sondern forderte ihn au>
ruhig fortzufahren.

„Helene Ogris wurde ermordet, und noch im¬
mer wußte ich nicht, wo der Plan steckte, uni,
Farcher sagte nichts. Mir war eingefallen, daß
es hinter dem Gebetsteppich ein kleines Geheim
fach gab, und dort wollte ich nachseben, und des¬
halb kam ich heute wieder Hierher."

„Es ist Ihnen klar, daß Sie kein Anrecht meh,
aus das Bergwerk haben, dadurch, daß Doktor
Reyter jetzt der Besitzer von Eulenstein gewor¬
den ist?"

„Das weiß ich", nickte der Freiherr, aber es ist
möglich, daß sich der Stollen nicht aus den

, Grund von Eulenstein befindet"
„Das können wir vielleicht feststellen."
Doktor Dernbach nahm den Plan zur Han»

und reichte ihn dann Rosthorn. „Sie kennen du
Gegend besser als ich."

Rosthorn betrachtete die Zeichnung sehr genau.
„Das Kreuz bezeichnet den Eingang zum Stol¬

len . Hier geht die Grenze von Eulenstein ent¬
lang . Der Stollen liegt also außerhalb der
Grenze ."

Er gab Doktor Dernbach den Plan zurück, und
dabei entdeckten sie eine handschriftliche Notiz auf
der Rückseite des Papiers , in Druckbuchstaben ge¬
schrieben: „Das Bergwerk wurde im Jahre 183c
stillgelegt, weil' die Ausbeute sich nicht ' mehr
lohnte. Arbeite, dann wirst du leb-cn."

Laut hatte Doktor Dernbach das Keschriebem
vorgelesen , und der Freiherr war sichtlich ent-
täissckst.

„Wer kann das geschrieben haben?" fragteDoktor Revier.
„Ich weiß cs nicht", antwortete Rosthorn.
„Man hat anscheinend damir gerechnet, da^

Sie eines Tages den Plan finden werden , Frei-
Herr", sagte Doktor Dernbach ruhig . „Sie könne:
setzt geben, aber trenn ich Ihnen einen Rat ge¬
be.» darf , denken Sic an den letzten Satz , der auf
dem Plan steht: Arbeite , dann wirst du leben?

„Sie wollen mich nicht verhaften ?" ,
„Im Augenblick noch nicht."
„Darf ich den Plan mitnehmen ?"
„Darüber habe nicht ich, sondern Doktor Rey-

ter zu entscheiden, denn er ist sein Eigentum."
„Ich habe nichts dagegen", sagte Doktor Reyter.
Rosthorn steckte das Papier in die Tessche. Un-

schlüssig stand er noch einen Augenblick da, als
wolle er noch etwas sagen. Aber dann machte er
Plötzlich kehrt und verschwand ohne Gruß.

(Fortsetzung folgt.)
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DlNl ^ fllgUNg 3 Danksagung
Unseren innigste » Dank allen , inelche uns

beim Heimgang und zur Rnhebeitung unseres
geiiebien Kindes Wolfgang ihre herzliche
Anteilnahme mit Worten und unendlich vielen
Blumenspenden so großen Trost in unserem
Schmerz gegeben haben . Besonderen Dank
seinen von ihm so hochgeehrten und hoch¬
geschätzte» Lehrern und Erziehern . Herrn
Etadtvlarrer Winter und Herrn Oberlehrer
Lautenschlager siir ihre erhebenden Worte an
seiner Ruhestätte . Dank auch den Mitschülern
sür ihre Beweise der Liebe und Anhänglich-kest.

» Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme , die wir dein, Heimgang un¬
serer lieben Entschlafenen Marie Lutz geb.
Dingier erfahren dursten , sagen wir allen un¬
fern herzlichsten Dank . Besonders danken wir
Herrn Psarrer Gaiser für seine tröstenden
Worte am Grab sowie den Trägern und
allen denen , die sie zu Ihrer letzten Ruhestätte
begleitet haben.

A. Dleisch, Apotheker mit Drau,
Kind und AngehSrigen.

Die trauernden Hinterbliebene «.
.

8ebüt «1 «iva üeutsebeu VValä!

Vunäervolie

kklsure»
von

Oüermstt
Ei » gebrauchtes

Kiidersllihlchen
sogciiamite Schutzengele sür unser
Enkelkind sucht leihweise oder zu
Kausen

Pfarrer Burkhardt Walk-
miihleweg 26 Ealw.

Kaufe jedes Quantum

zähen Most

l/Vtl Der

Leider nein , denn im Kriege soll i/üi nur für
die Reinigung schmutziger ÄerufSwäsche ver¬
wendet werden . Das bedeutet für viele Haus¬

frauen einen Verzicht auf gute alte Gewohn¬
heiten . Dringen Sie dieses kleine Opfer ! Es
kommt auch wieder die Zeit , wo i^ i in jedem
Haushalt seine Vielseitigkeit beweisen kann.

An , Samstag , den S. Mai 1942 . findet in der Tier,zuchthalle in Herrenberg eine
Zuchtvieh -Absatzveranstaltung

statt . Angemeldet sind
175 Darren , sowie eine Anzahl Kühe und Kalbinne ».
Sonderkörung beeFarren : Dreitag . den 8.Mai 1942. ig .OOUHr

Versteigerung : Samstag , den 9. Mai 1942, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachluugsgebietcn ist der

Bestich der Beranstaltnng verboten.  Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzusühren.
Wiirlt . Dleckviehzuchtverband Sleckviehzuchtv . d . w.
für den Sülchgau . Herreuberg Unterland . . Ludwigs «,.

Dem Reichsnährstand angegliedert.
^

beug» g»gsr,

Oercstmselr« un̂ gspvckkes!»

k» u . OrsssvlGn
ovs

MWWÄ

Lies

WS

Landhaus
Bäuerlicher Stil oder bäuer¬

liches Anwesen mit ziika 10—12
Räumen mit Grundstück , in land¬
schaftlich säiöner Gegend zu kau¬
fen gesucht.

Angebote unter K . L. 10Z an
die Geschäftsstelle der „Schwarz.
wald -Wachi ".

Psrsil - Wsrks , vllssslclork
ttsnko 5i « ' iivu

Ein 1 jähriges

Rind
verkauft

3 . Schroth, Monaka m

Verkauf « ein 1' /« jähriges

Zuchlrind
Driedrich Holzäpfel

Allbulach

Ein 16 Monate altes

Zuchlrind
verkauft

Georg Maisenbach«
Oberreichenbach

Werbung «c/raFt Wert «/

Werbung Kr/nxt Vertrauen/

Werbung sie/lert «kie 2ll/cun/t/

Kellen bei

kdeums , Oickt , Iscdlss,
6lt «6er - unä Oeleak - i
grdwerren , ttexensckuö , ^
Orippe uoä krkLltuo^s-
Irrsallkeitkn , k̂ ervea-
ua6 Xopksckmerrell.
ksLckten 8is lvkslt un6 pre !» äer
?scicun8: 20 l 'sbletteo anr70 pstr.I
LrksllLl.to allen^ polkelLsa. Kerickten^
auck 8ts uns üker lkrs LrkskrnnUeLl i
Lrlneral Qmbtt., Xlvackeu § 27/185

Däffer
20 bis 400 Ltr . Inhalt zum Tran»
port von Nahrungsmitteln sucht
zu kaufen:

Pekt
Neue

in »Dabrik
euenbürg / Württ

Junge Frau aus dem Rheinlanl
mit bjährigem Töchterchen sucht
Stelle in

Geschiisl oder Büro
ITexlildranche ).

Drau Peter Müller «, bei Fa¬
milie Höpgcn , M . Gladbach»
Hofstrabe 109.

Kviri/ir»

suic
oirunok

vtis - ŝtro langsam »na
mökig ru roucftsn unel sorg¬
sam mit ikr umrugeken , ^a-
mit / r̂omo unel krirctis nickt
Isirisn

F^ür «ft« Lrbaltvuax ä «s WoblbeLu-

äevs ist neben cler ürrtlieben Grinst

vvä Lrkubruu ^ äie persSubobe Kennt¬

nis ävs zesainten bebeasbilcies äe«

katienten entsvbeiäenä . 80 ist äei

Hausarzt «ker Mittelpunkt äer xesunä-

bvitlieben ketrennnx , nnentbebrlivb

in seiner Hilksbereitsellalt nnü Oute.

Nunsarrt l Lin Wort , in 6vva stLnclißes

8ereifsein , nnerinnäliede Lürsorge

mitsvbtvinßt , un <l so «las 6ekubl cle»

Oeborßenseins snslüst.

RevSkrte pbarinarvntiselie VrSparat«

ereräen deute vom Naussrrt riss

Svdnes ebenso erkolgreied vervranckt,

seboo einst vorn Hausarst öle»

Vaters . 2 u äiesev Wttvln xebkren

8anatvAen , Lorniainint un <l Lslran,

«be bei (Generationen irnrner viväer

ibrv krobe bestanden babvn.

östtsrö ^ Oio . » ^ o k s a n ^ ü 1 ft n A
Lerlir » 8 ^ 63
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